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Das Chonolfingenmoos war
bereits von der BLS unter die Lu-
pe genommen worden, dann aber
früh ausgeschieden. Dass sich die
Lage nun, da die Standortsuche in
die zweite Runde geht, etwas an-
ders präsentiert, hängt mit den
gelockerten Kriterien zusam-
men. So kamen für die Begleit-
gruppe auch Areale infrage, die
nur auf einer Seite ans bestehen-
de Gleis angeschlossen werden
können. Weil der laufende Unter-
halt und die nur alle paar Jahre
fälligen Grossrevisionen nicht
mehr auf einen Ort konzentriert
sein sollen, kommen schon Flä-
chen ab 10 Hektaren infrage. Ro-
dungen von kleineren Waldstü-
cken sind nicht mehr tabu, und
sie dürfen auch weiter als 20 Kilo-
meter vom S-Bahn-Knoten Bern
entfernt liegen.

Gerade diese letzte Lockerung
dürfte einer zweiten Alternative
zugute gekommen sein. Die Be-
gleitgruppe schlug auch den be-
reits überbauten Entwicklungs-

offiziellen BLS-Standort Ried-
bach sowie die schon früher ge-
nannte Ausweichvariante Nie-
derbottigen weiter verfolgt, be-
gründete Antener mit der Nähe
zu Bern. «Je näher die Anlage zur
Stadt rückt, umso weniger kann
man von einem Bau auf der grü-
nen Wiese reden», sagte er. Und
ergänzte, dass die Gruppe den Ra-
dius für einen Standort in Bern-
West sogar ausgeweitet habe – auf
das ganze Gebiet zwischen dem
Stadtrand bei Brünnen und dem
Kleinen Forst.

Dass es so wenige Alternativen
gibt, hat laut Antener auch mit
den Zufahrtsstrecken zu tun. So
fallen sämtliche Standorte an den
Linien nach Olten und Biel allein
deshalb weg, weil das Nadelöhr
Bern-Wankdorf nicht noch mehr
Züge schlucken kann. Dafür, der
Präsident wiederholte es, werde
die Anlage ja nicht 20 Hektaren
gross. Wenn sie nur auf den lau-
fenden Unterhalt ausgelegt wer-
de, sei weniger Land nötig – für
die Grossrevisionen rücke dann
wieder die Werkstätte Bönigen in
den Fokus, welche die BLS
eigentlich schliessen möchte.

Bönigen wäre dann der dritte
Werkstättenstandort – neben je-
nem eben, auf dem der Neubau zu
stehen kommen wird. Und neben
Spiez, wo die Bahn die bestehen-
de Infrastruktur total umbaut.

Entscheid bis im Herbst

Chonolfingenmoos, Thun-Nord
oder Bern-West – die Begleit-
gruppe will diese Standorte nun
vertieft abklären. Im Herbst
formuliert sie ihre Empfehlung
an die BLS.  Stephan Künzi

Ohne Kulturland zu opfern, wer-
de es nicht gehen. Leider, wie
Bernhard Antener beifügte. Der
Präsident der Begleitgruppe, die
im Auftrag der BLS weitere Area-
le für die umstrittene neue Werk-
stätte sucht, zog vor den Medien
Bilanz über die Arbeit der ersten
acht Monate. Und machte dabei
klar, wo die Alternative zum um-
strittenen Standort im Westen
der Stadt Bern liegt: Statt bei
Riedbach könnte die bis zu 20
Hektaren grosse Anlage auch im
Chonolfingenmoos in Konolfin-
gen stehen – in einem ebenso
bäuerlich geprägten Gebiet.

Und in einem Gebiet, das ne-
ben den Bauern auch die Anwoh-
ner kaum freuen wird. Sie sind
heute an ruhiger Lage mit herrli-
cher Sicht daheim (siehe Kasten).

Gelockerte Kriterien

Als die BLS vor Jahresfrist mit
ihren Plänen für Riedbach an die
Öffentlichkeit trat, gab weniger
der Lärm zu reden, den der Zuzug
einer rund um die Uhr tätigen
Werkstätte zur Folge haben wür-
de. Für Aufruhr sorgte vielmehr,
dass dem Projekt Kulturland in
einer intakten bäuerlichen Land-
schaft geopfert werden sollte.
Und dass – das Tüpfelchen auf
dem i – ein Heimet dem Erdboden
gleichgemacht werden müsste.

NEUE WERKSTÄTTE Das 
Areal von Ruag und Armasuis-
se in Thun-Nord ist zwar eine 
Variante. Trotzdem peilt auch 
die Begleitgruppe, die Alter-
nativen zu einer BLS-Werk-
stätte in Riedbach entwickeln 
soll, die grüne Wiese an.

KONOLFINGEN

schwerpunkt Thun-Nord als
möglichen Standort vor. Antener
relativierte indes sogleich, dass
Ruag und Armasuisse als Land-
eigentümer nicht sehr erfreut re-
agiert hätten. Und dass fraglich
sei, ob die beiden Bundesbetriebe
den nötigen Boden bis 2025 frei-
machen könnten, wenn die Werk-
stätte stehen müsse.

Sogar drei Standorte?

Ursprünglich wollte die Begleit-
gruppe keine Insellösungen
mitten im Landwirtschaftsgebiet
zulassen. Dass sie trotzdem den

«Je näher die Anla-
ge zur Stadt rückt, 
umso weniger kann 
man von einem 
Bau auf der grünen 
Wiese reden.» 

Bernhard Antener

Bernhard Antener, Präsident der Begleitgruppe. Stefan Anderegg

THUN

Die Stadt Thun ist gegen eine 
BLS-Werkstätte im Entwick-
lungsschwerpunkt Thun-Nord. 
Das Areal sei von höchstem kan-
tonalem Interesse, damit dort 
die wirtschaftliche Entwicklung 
vorangetrieben werden könne. 
Die Ideen der Begleitgruppe BLS 
würden diese Pläne durchkreu-
zen. «In Thun stehen grosse re-
gionale Entwicklungschancen 
auf dem Spiel», wird Stadtpräsi-
dent Raphael Lanz (SVP) in einer 
Mitteilung zitiert. Zudem werde 
die Planungssicherheit für In-
vestoren gefährdet. sar

Für den Konolfinger Gemeinde-
präsidenten Daniel Hodel (SVP) 
haben die Pläne für eine mögli-
che BLS-Werkstätte im Chonol-
fingemoos zwei Seiten: «Zum 
einen kann dies eine grosse 
Chance sein, Arbeitsplätze in 
unsere Gemeinde und unsere 
Region zu holen», sagt er. Zum 
anderen bringe ein solcher Be-
trieb aber immer Emissionen mit 
sich, vor allem in Form von Lärm 
und Mehrverkehr.

Das Land im Chonolfingemoos
gehört vor allem Landwirten, die 
es bewirtschaften. «Es ist des-

halb absehbar, dass es hier 
ähnliche Diskussionen geben 
wird wie am ursprünglich vor-
gesehenen Standort in Bern-
Riedbach.» Etwas weiter südlich 
im Hünigenmoos wehren sich 
Landwirte zudem gegen das 
Hochwasserschutzkonzept Chi-
sebach, weil sie Kulturland für 
Rückhaltebecken hergeben 
müssten. Der Fall liegt im Mo-
ment beim Verwaltungsgericht.

Hodel geht auch davon aus, 
dass die Anwohner am Hang 
rund um die Burgdorfstrasse 
dem Projekt gegenüber kritisch 

eingestellt sein werden. Zwar 
würde ihnen die Werkstätte im 
Moos unten die Sicht auf die 
Alpen nicht nehmen; der Lärm 
könnte aber störend sein.

Grundsätzlich hält Hodel 
einen Standort in Bern-West 
für besser, weil Konolfingen auf 
derselben Seite der Stadt Bern 
liegt wie die unbestrittene bis-
herige Werkstätte in Spiez. An-
ders als in Bern-West sei zudem 
der Platz zu knapp dafür, zusätz-
liche Abstellfläche für die SBB 
zur Verfügung zu stellen, wie die 
BLS dies eigentlich wünsche. sar

Gegen das Stilllegungsprojekt
des Kernkraftwerks Mühleberg
haben atomkritische Anwohner
Einsprache erhoben. Dies nicht
etwa, weil sie gegen eine Still-
legung wären, sondern weil es aus
ihrer Sicht noch offene Fragen zu
klären gibt. Grob gesagt befürch-
ten zwei atomkritische Anwoh-
ner, dass der Energiekonzern
BKW aus Kostengründen Sicher-
heitssysteme zu rasch abschalten
könnte. Eine ihrer Forderungen
ist darum, dass jede Abschwä-
chung des geltenden und not-
wendigen Sicherheitsniveaus
verhindert werden müsse.

Die Anwohner sprechen im Zu-
sammenhang mit ihrer Eingabe
von einer «Mitsprache». Es sei
keinesfalls ihr Ziel, die Still-
legung des Atomkraftwerks mit
Einsprachen zu verzögern. Aller-
dings müssten offene Fragen und
Widersprüche in den Gesuch-
unterlagen geklärt werden.

Angesichts des Zeithorizonts
bis zur Abschaltung des Atom-
kraftwerks Mühleberg im De-
zember 2019 sollte dies ohne
Verzögerung des Projekts mög-
lich sein, schreiben die Einspre-
cher in einer Mitteilung von ges-
tern.

Das Stilllegungsprojekt für das
AKW Mühleberg wurde vor rund
einem Monat öffentlich aufge-
legt. Die Stilllegung beschreibt
die BKW als Prozess von der Ein-
stellung des Leistungsbetriebs im
Dezember 2019 bis zum Zeit-
punkt, zu dem die Behörden be-
stätigten, dass auf dem Areal kei-
ne radiologischen Gefahrenquel-
len mehr vorhanden sind. Vor-
aussichtlicher Zeitpunkt dafür ist
das Jahr 2031. sda

Einsprachen 
gegen AKW-
Stilllegung
AKW MÜHLEBERG Anwoh-
ner des AKW Mühleberg ha-
ben Einsprache gegen das 
Stilllegungsprojekt erhoben. 
Laut ihnen wollen sie damit 
nicht das Projekt verhindern, 
sondern offene Fragen klären.

Verletzter 
verstorben
BIEL Einer der beiden Männer,
die am Montagabend in einem
Haus an der Sonnenstrasse in Biel
verletzt aufgefunden worden wa-
ren, ist in der Nacht auf Dienstag
im Spital verstorben. Dies teilt die
Staatsanwaltschaft Berner Jura-
Seeland mit. Beide Männer er-
litten Schussverletzungen. Eine
Schusswaffe ist laut Staatsan-
waltschaft sichergestellt worden.
Beim Verstorbenen handle es
sich um einen 22-jährigen Brasi-
lianer aus dem Kanton Bern. Der
zweite Verletzte, ein 39-jähriger
Schweizer, sei noch im Spital, be-
finde sich jedoch nicht in Lebens-
gefahr. Die Ermittlungen seien
im Gang. Die Kantonspolizei sei
derzeit für Arbeiten in und bei der
Liegenschaft im Einsatz und füh-
re verschiedene Einvernahmen
durch. pd

Der Abhang mit dem Einfamilienhausquartier an bevorzugter Wohnlage: Im Chonolfingenmoos am Fuss des Hügels (Bildmitte) könnte die BLS-Werkstätte gebaut werden. Stefan Anderegg

Das Beste sparte Bernhard
Antener gestern für den
Schluss auf. Der Präsi-

dent der Begleitgruppe erklärte, 
dass die BLS ihre Werkstätten 
statt auf zwei auch auf drei 
Standorte verteilen könnte. 
Dann bliebe für die Grossre-
visionen weiterhin Bönigen zu-
ständig – und das wäre gut so. 
Auch wenn eine solche Strategie 
etwas kostet und die BLS genau 
deshalb auf den traditionsrei-
chen Betrieb verzichten möchte: 
Die Oberländer Gemeinde wird 
über jeden Arbeitsplatz froh 
sein, der ihr erhalten bleibt.

Auch die Region Bern kann 
froh sein, wenn sich die BLS für 
drei Standorte entscheidet. Die 
Arbeit der Begleitgruppe macht 
nämlich deutlich, dass Bern-
Riedbach für den Neubau offen-
bar gar nicht so schlecht liegt. 
Zwar werden nun auch noch 
Areale in Konolfingen und in 
Thun vertieft geprüft. Die Er-
wartung, dass Thun zum Hand-
kuss kommt, dämpfte Antener 
indes gleich selber. Und Konol-
fingen kämpft mit einem be-
trieblichen Nachteil: Es liegt von 
Bern her gesehen am gleichen 
Schienenstrang wie Spiez, was 
bei einer Störung nur nachteilig 
ist. Riedbach dagegen bleibt auf 
einem anderen Gleis erreichbar.

Eine Werkstätte im Westen 
Berns hat deshalb nach wie vor 
die besten Karten. Wenn sie nur 
auf den laufenden Unterhalt 
ausgelegt werden muss, ver-
schlingt sie wenigstens nicht 
so viel Kulturland.

stephan.kuenzi@bom.ch

Drei Standorte – 
und alle sind froh

Stephan 

Künzi

Kommentar

Die BLS wird Kulturland brauchen
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